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,,Abriss der Hochstraße ist zwingend66
Senator Reinhard Loske über weniger Autos in der Stadt, weniger Parkhäuser und die Perspektiven für die A2Bl

Mit der nicht enden wollenden Diskussion über die
Umwelüone stellt sich in Bremen auch die Frage,
wie die Zukunft des städtischen Verkehrs aussieht.
Verkehrssenator Reinhard Loske (Grüne) sprach
im lnteruiew mit unseren Redakteuren Elke Gundel
und Michael Brandt über eine City-Maut und wei-
tere mögliche Perspektiven.

Frage: Wie bewegen Sie sich duch Bre-
men?
Reinhard Loske: Ich fahre mit dem Fahrrad
zur Arbeit und mit der Straßenbahn. Zu
Hause sind wir mit vier Personen und einem
Hmd und ja: In der Garage steht ein Auto.
Aber ich kome sehr gut ohne aus,

Ist die Umwelhzone nach all den Komnro-
missen ein Fall iür den MüIleiner?
Nein. Als guter Ökonom glaube ich, dass die
ökologische Lenkmgswirkug daraus resul-
tiert, dass über die Umweltzone diskutiert
wird. Die Altemativen hätten entweder 'Mo-

dell Athen' geheißen, das heißt an eiaem
Tag hätten Fahzeuge mit gerader Kennzei-
chen-Endzi.ffer in die Stadt gedurft, m
nächsten Tag die ungeraden. Oder öe Ein-
f ührung einer City-Maut.

Kommt die City-Maut?
Es hätte seinen Reiz, die Pendler an der Fi-
nanzierung der InJrastruktur zu beteiligen,
Kuufristig gdbt es dafür mit Sicherheit keine
politischen Mehrheiten. Aber ich bil mir si-
cher, dass das Thema auf die Tagesordnung
drängt.

Wird die EU die Abgas-Grewerte in ab-
sehbarer Zeit weiter verschärien?
Grundsätzlich gehe ich von einer weiteren
europaweiten Verschärfung der GreM-
werte für Feinstaub und Stickoxide nach
2010 aus. Dazuwerdenvon derEU Anrero-
gen für eine nachhaltrge StadtentwickJüng,
für eine lebenswerte Stadt fomuliert wer-
den. Ich glaube aber nicht, dass man dies
nur als Restriktion sehen sollte. Es geht da-
bei m eine Attraktivitatssteigerog von ur-
banem Leben.

Wie sieht der Verkehr aüs, der sichin 15 bis
20 Jahren in Bremen bewegen wird?
Unser Ziel ist es, den Umweltverbund zu
starken. Das heiSt: 25 Prozent des städti-
schen Verkehrs sollen auf das Fahnad, 20
Prozent auJ Busse und Bahnen enffallen,
Das sind realistische Ziele, da wollen wir
deutschlandweit ganz vome mit dabei sein.
Es ist wichtig, dass Bremen endlich ein
S-Bahr-System erhält, das einer
5000oo-Einwohner-Stadt angemessen ist.
lch hatte in der Diskussion mmchmal den
Eindnck, dass einigen die Interessen eines
einzelnen Untemehmens wichtiger sind als
die Bremens, Unvenichtbar ist auch eine
Straßenbahnlinie in die Uberseestadt - snä-
testens nach 201 3 als Weiterführunq der-Li-
nie 3.

Ist die Einführung eines BiUig-Tickets - fär
zm Beispiel zehn Euo im Monat- ein Mit-
tel, m die Shaßenbahn zu stärkeD?
Nein. Den Offentlichen Personennahver-
kehrsuperbillig zu machen, istnicht die rich-
tige Stlategie. Es muss eher dam gehen,
Attraktivität ud Qualität zu steigem ud ge-
zielte Angebote für bestimte Gruppen zu
machen, wie dies zum Beispiel mit dem Job-
ticket schon geschieht.

Mehr Rad ud Bus - das effartet mü von
einem grünen Verkehrssenator. Aber mil
eMartet auch weniger Beton.
Ich hoffe, dass wir einen Großteil der Durch-
gangsverkehre aus der Stadt heraushalten,
wenn der Autobahnring gescNossen ist. Es
ist dann für mich städtebaulich zwinoend.
die Hochstra.lle abzureißen. Es war ein Feh-
ler, sie yor den Bahnhof zu setzen. Ab 2015

müssen konkrete PIäne entwickelt werden,
die Hochstraße abzubagen und den Breiten-
weg zu einem Boulevard auszubauen. Das
ist schon für die Entwicklung der Bahnhofs-
vorstadt als ein Tor zu Bremen nötig - wer
hier mit der Bahn ankomt, soll auch archi-
tektonisch willkommen geheißen werden.

Ist die autotreie Imenstadt ein Thema?
AuJ alle Fälle dürfen wir die Autos nicht so
weit in die Innenstadt führen. Wir verschen-
ken dami.t Flächen, die wir anders nutzen
könnten, Parkhäuser zm Beispiel gehören
an den Rand der Innenstadt, wie das VIIS-
Parkhaus, ud nicht direkt in die City. Das
kann langJristig auch bedeuten, Parkhäuser
abzureißen.

Stellen Sie sich eine Stadt ohne Autos vor?
Die autofreie Innenstadt gehört durchaus zu
meinen Visionen. Aber das ist nicht das ZieI
an sich. Wenn man die Lebensquafität erhö-
hen will, muss man mögüchst viele Autos
aus der City heraushalten. Mobilität muss
nachhaltig sein.

Wem Sie 15 oder 20 Jahre weiter denken -
ist dam der Autobahring geschlossen?
Ja, injedem Fall. Das ist unerlässlich, um die
Stadt vom Verkehr zu enUasten.

Mit allen fäni Bauabschnitten?
Der fün-fte ist nicht zwingend, m den Ring
zwischen 427 und A1 zu schließen. Aber
wir wollen ihn so schneU wie möglich mit
dem Bund gemeinsam in Angriff nehmen.
Dtr geht aber nur anwohnetrerträglich,
also nicht durch oder m Rand derWolfskuh-
lensiedJung und nicht ebenerdig.

Eher in 15 Jahren oder eher in 20?
Ich denke, eher in zehn Jahren. Die Anbin-
dung vom Neuenlander Ring zum Auto-
bahnzubrirger Arsten, also der Bauab-
schiltt 2/2, wtrd 2Ol2/20I3 fertig sein. Der
Baubeginn ist für Ende 2009, Anfang 2010
geplam.

Kolmt der Wesertunnel bei Seehausen

auch, wem sich kein privater Investor tin-
detud der Bau aus öffentlichen Mitteln be-
zahlt werden müsste?
Jetzt suchen wü nach einem privaten lnves-
tor, der den Tunnelbau über seine Mautein-
nahmen refinmzieren kann. Wir sind ge-
rade dabei, die Voraussetzungen zu schaJ-
fen, damit ein entsprechendes Planjeststel-
lungsverf ahren eingeleitet werden kann.

Schließen Sie eine ötientliche Finanzie-
mg des Twels aus?
Diese Frage stellt sich dezeit nicht.

Komt der Bauabschnitt 5 so, wie im Bu-
desverkehrswegeplm beschlossen: als Bm-
desstra3e, frir die der Bmd rund 60 Millio-
nen Euro vorgesehen hal?
Das wird gerade mit allen Beteiligten erör-
tert und ist heute noch offen. Ich köntrte mir
aber gut vorstellen, diesen Bauabschnitt als

Autobahn, also vierspurig, mzusetzen, m
die volle Entlastunqs^wük-mq zu haben.

Wie hoch ist der Bremer Anteil fär den Bau-
abschnitt 5?
Es geht m Planungskosten von etwa fünf
Millionen Euro.

ZUR PERSON

Reinhard Loske
ist seit dem 29. Juni 2007 Unweltsenator der
rot-grünen Regierungskoalit ion. Der 1 959 in
Westfalen geborene Loske hat zunächst;n
Lippstadt eine Ausbildung zum Bankkaufmann
gemacht, hat dann Wirtschafts- und Polit ikwis-
senschaften studiert, zum Beispiel in Notting-
ham. Er hat in der Folgezeit unter anderem am
Wuppertal Institut für Klima, Umwelt und Ener-
gie gearbeitet und war umweltpolit ischer Spre
cher der Grünen-Bundestagsfraktion.

Reinhard Loske sieht weitere Einschränkungen auf den Autoverkehr zukommen, bewertet dies aber als Möglichkeit, die Lebensqualität in der
Stadt zu erhöhen. Foro: jocHEN sToss


